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Fundstücke, Teile unterschiedlicher Metall-, Holz- oder Glasplatten, Gitter, Stangen, Rollen, 
Schienenbruchstücke, Rohre, Bausteine und -fragmente, Industrieabfälle, eine Näh- und Wasch-
maschine, Prothesen, Teppiche, Radiergummi, Schaumstoff, Klebebänder, Zeichnungen, Fotos 
werden von Michael Kienzer arrangiert und scheinen eine Geschichte zu erzählen, die surreal-
dadaistische Verwindungen und Verbindungen in sich tragen. Jedes Material hat seine eigene 
Qualität, Temperatur, Härte, Lautstärke, Dynamik, die wir körperlich wahrnehmen können. 

Abstrakte Materialformen assoziiert Kienzer mit modellhaften Häusern, Kirchen, Lastwagen, Panzern, Flugzeugträgern, 
Orgelpfeifen und erzeugt ausgeklügelte Schwebezustände, die belastbar verbunden sind, doch nicht von Dauer zu 
sein scheinen. Kienzer schafft aus Reduktion, Fragmentierung und Bruchstückhaftigkeit prägnante Setzungen, die uns 
immer wieder aufs Neue beschäftigen. Rollen, Knicken, Verknoten, Verdichten sind Parameter seiner Arbeiten, die sub-
til gearbeitet den Moment des Stillstands in der Bewegung manifestieren. Dabei geht es um jene Kräfte, die zwischen 
den Materialien wirken. Wir sehen Momente, die stabil sind, aber fluid wirken, die Möglichkeit jederzeitiger Veränder-
lichkeit suggerieren und doch klar positioniert sind.

Aus dem sich bereits in früher Jugend zeigenden Interesse an und der Hinterfragung von Komplexität, Brüchigkeit 
und Vielschichtigkeit der Welt besucht Michael Kienzer die Klasse von Josef Pillhofer, einem der wenigen abstrakten 
Bildhauer der Wotruba-Schule, an der Kunstgewerbeschule in Graz. Danach ging er nach Berlin, wo er einige Jahre 
mit vielen anderen als Hausbesetzer im autonomen Kunst- und Kulturzentrum Kreuzberg lebte und arbeitete, bevor 
er Anfang der 1980er-Jahre nach Wien zog. Aus Pillhofers Fragen, wie aus der Zweidimensionalität eines Bildes räum-
liche Manifestation entsteht, ein blockhafter Gegenstand sich zur Fläche collagiert, die Fläche sich wieder zum Körper 
faltet, bricht er Gesetzmäßigkeiten wie Sockelgebundenheit oder die Verwendung edler Materialien auf und erweitert 
geltende bildhauerische Konstanten. 

Basierend auf der Demokratisierung mittels ebenerdiger Darstellung der Bürger von Calais (1889) auf Augenhöhe von 
Auguste Rodin, der Assemblage Gitarre (1912) von Pablo Picasso, in der gefundene und geformte Objekte zu einem 
neuen Bild zusammengefügt werden, sowie dem ersten Readymade Flaschentrockner (1914) von Marcel Duchamp, 
einem Industrieobjekt, das zur Skulptur erklärt wird, öffnen sich gänzlich neue Möglichkeiten des Skulpturenbegriffs. 
Abstraktion und Gegenständlichkeit, Industrialisierung und Gestus, Geist und Körperlichkeit sind Polaritäten, die vom 
abstrakten Expressionismus, vom Minimalismus, aber auch vom Aktionismus in diversen Möglichkeitsformen ausgelo-
tet worden waren.

Ausgehend von seiner Auseinandersetzung mit dieser Kunstgeschichte und vertraut mit dem Denken von Joseph 
Beuys, Franz West oder Bruce Nauman, entwickelt Michael Kienzer seine vielschichtige spezifische Formensprache. Als 
Bildhauer geht es ihm stets um die essenziellen Fragen zur Skulptur, die sowohl Gestus, Film, Assemblage, Installation, 
Objekt oder eine andere Setzung sein kann. Es geht um das Verhältnis dieser Setzungen zum Raum, um unterschied-
liche Dynamiken und Ambivalenzen. Malerische Aspekte sind dabei ebenso wichtig wie Oberflächen, Materialdichte 
und Spannung. So ist seinen klaren, oft raumgreifenden Manifestationen gleichzeitig immer das Momentane inhärent, 
als wären es Möglichkeitsformen der Auslotung unseres Seins. In Kienzers Untersuchungen von materiellen Eigenschaf-
ten untersucht und befragt er physikalische Kräfte und deren Verhältnis zueinander bis zur äußersten Möglichkeitsform 
und versetzt sie in Spannung. 

Diese Spannung, Zeit und Dauer sind entscheidende Faktoren seiner Arbeit. Die ihr innewohnende Möglichkeit der 
Zeitaufhebung eines Ist-Zustandes ruft einerseits Unsicherheit hervor, andererseits eröffnen sich neue Denkvarianten 
unabsehbarer Szenarien. Trotz präziser Ausführung scheint nichts stillzustehen, vielmehr wirken die Situationen wie 
offene Erinnerungen. Auf diese Weise verbindet Kienzer Stillstand und Aufbruch, Wagen und Scheitern, Gegebenheit 
und Option als Zeichen des Umbruchs und steten Wandels.

Witz entsteht in seiner Arbeit durch die Zusammenführung lapidarer Gegenstände in deren Konstellationen, die jedes 
Pathos ablehnen und anstatt Abgeschlossenheit Offenheit vermitteln. Diesen Zwischenzuständen ausgesetzt, erheben 
seine Arbeiten weder Ewigkeitsanspruch noch letztendliche Sinngebung oder Erzählstruktur. Vielmehr ist es das Vor-
läufige, Rätselhafte, das uns bei aller Präzision und Durchdachtheit in Spannung versetzt und hält. Diese Fragilität zeigt 
sich auch als malerischer Aspekt, wenn Kienzer dünne Blechfolien in verschiedenen Farben zart deformiert und - ledig-
lich durch Magneten zusammengehalten - übereinander positioniert.



Verdichtung und Komprimierung sind bei Kienzer ebenso wichtig wie die Lesbarkeit der Einzelteile eines Ganzen. 
Nichts wird versteckt, alles ist nachvollziehbar und transparent. Kienzers Arbeiten hängen oder lehnen an der Wand, 
verbinden Wand mit Boden, sind Gebilde im Raum oder verspannen Räume. 

Dimensions-, Bedeutungs- und Werteverschiebungen verdeutlichen sich in Kienzers Arbeit durch unterschiedliche Ska-
lierung und Materialisierung. Mit der Setzung matchboxautogroßer, miniaturhafter Fahrzeuge, modellgroßer Architek-
turen oder Spielzeugtechnik verändert Kienzer Maßstäbe, Größenverhältnisse und macht Relativität von Bedeutung, 
Sinngebung, Zitat und Gesamtzusammenhang deutlich. Gießt er Holzscheite, Schienen oder Ziegelteile in das Indus-
triematerial Aluminium, das die heroische Machtästhetik von Bronze oder Eisen ablehnt, erhöht sich deren Wert. Gibt 
er zwei unterschiedlich großen Spielzeugautos überdimensionierte Sockel, die eigentlich die konzeptuelle Skulptur 
darstellen, verungewissert er deren Relation und Wert. Diese Umkehrung der Verhältnisse wirft ebenso grundsätzliche 
Fragen nach gesellschaftlichen Normen, Wertschätzung und deren Verschiebung auf wie die Integrierung zerbroche-
ner Glasplatten, Bruchstücke der Industrialisierung oder ausgesonderter Maschinen und deren Teile. Nobilitierung, 
Wert und Achtung von Restmaterial durch Verschiebung mittels Geistes wird hier neu definiert und konstelliert. Die 
gesetzten Objekte existieren durch den Zusammenhalt der einzelnen Teile, den Kienzers Kunst ihnen in ganz spezi-
fischer Weise gibt. 

Dabei geht es um explizit bildhauerische Fragestellungen, um Druck, Gleichgewicht, Begrenzung oder Volumen. So 
wird ein Architekturmodell in Schräglage zur Skulptur, seine Funktion verschiebt sich, erhält dadurch eine andere Be-
deutung. Positioniert auf einer Metalltraverse, die gleich einer Rampe schräg an der Wand lehnt und auf bemalte 
Betonschalsteine trifft, löst die absurde Vermischung unterschiedlicher Gegenstände, Geschwindigkeiten und Formate 
unerwartete Assoziationen aus und nimmt Bezüge zu Umraum und Betrachter*in auf. 

Sprache ist für Michael Kienzer ein weiterer wichtiger Faktor. Die Nähe der österreichischen bildenden Kunst zur 
Sprachkritik, Sprachphilosophie und Dichtung seit Ende des 19. Jahrhunderts ist auch bei ihm klar erkennbar. In seinen 
Arbeiten, in denen es auch um die Struktur der Sprache geht, zitiert und beschreibt er das Flüchtige innerhalb unse-
res Denkens und Sprechens, unserer Vorläufigkeit, unseres Seins. Er reiht Worte oder Wörter aneinander, verdichtet 
sie beispielsweise mittels Glasplatten, nutzt Sprache aber auch für seine Bildtitel wie Melted into the surroundings, 
Skulpturenentwurf, Movement oder Szene und gibt der Verschmelzung mit dem Raum, der Umgebung, in der alles zur 
Skulptur werden kann, in aller Skizzenhaftigkeit einen Namen.

Michael Kienzer (*1962 in Steyr, Austria), lebt und arbei-
tet in Wien, ist Otto Mauer Preis-Träger und Mitglied der 
Wiener Secession. Michael Kienzer markiert seit über 
vierzig Jahren eine wesentliche Position in der österrei-
chischen Gegenwartskunst.
Arbeiten von Michael Kienzer befinden sich in Samm-
lungen (Belvedere, Albertina, MUMOK, MAK, Museum 
Liaunig, Universalmuseum Joanneum) und sind mit zahl-
reichen Preisen und Auszeichnungen gewürdigt (Monsig-
nore Otto Mauer Preis, Oberösterreichischer Landespreis 
für Kultur, Österreichischer Kunstpreis für Bildende Kunst). 
Die Vielzahl an nationalen und internationalen Ausstellun-
gen von der Biennale in Venedig über Einzelausstellun-
gen in Milano, Los Angeles, New York, Düsseldorf, Zürich, 
Paris oder München bezeugen Michael Kienzers Stellung 
in der Zeitgenössischen Kunst.

„Assemblage“, 2024
Mixed Media, 95,5 x 67,5 cm. € 6.200,-



„One after another“ Vol.20, 2025, Metal, Acryl-
lack, 123 x 92 x 8 cm. € 10.500,-

„One after another“ Vol.21, 2025, Stahl, Alumi-
nium, Acryllack, 108 x 82 x 7 cm. € 8.800,-

„One after another“ Vol.18, 2024, Metal, Acryl-
lack, 152 x 116 x 14 cm. € 12.500,-

„One to three“, 2017, Aluminiumguss, 
76 x 50 x 15 cm. € 8.500,-

„Melted into the surroundings“ Vol.18, 2025,
Stein, Glas, Aluminium, Stahl, Kunststoff, Acryllack,
140 x 81 x 33 cm. € 27.000,-

„Double Figure“ Vol.3, 2024, Metal, Acryl, 
98 x 28 x 62 cm. € 8.800,-



„Form“, Vol.7, 2019, Aluminiumguss, 4/5, 
37 x 25 x 11 cm. € 4.300,-

„Gerippe“, 2025, 
Stahl, Aluminium, 

Zink, Acryllack, 
166 x 75 x 68 cm. 

€ 23.000,-
„Landscape“ Vol.2, 2025, Aluminium, Stahl, Lack, 
Kunststoff, Acrylfarbe, 80 x 77 x 22 cm. € 10.500,-

„Lose Dichte“ Vol.21, 2024, Bremsscheibe, 
Magnete, Profile, 120 x 90 x 10 cm. € 9.000,-

„Landscape“ Vol.1, 2024, Aluminium, Stahl, Lack, 
Kunststoff, Acrylfarbe, 95 x 62 x 18 cm. € 9.000,-
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Michael Kienzer arranges curios, parts of various metal, wooden or glass plates, grids, rods, rol-
lers, rail fragments, pipes, building blocks and construction fragments, industrial waste, a sewing 
and a washing machine, prosthetics, erasers, foam, adhesive tape, drawings and photographs; all 
of which seem to tell a story that contains surreal, Dadaist twists and links. Each material has its 
own quality, temperature, hardness, volume, and dynamic, which we can perceive physically.

Kienzer associates abstract material forms with model-like houses, churches, lorries, tanks, aircraft carriers, organ pipes 
to create ingenious floating states that are heavy-duty and connected, but do not appear to be permanent. Kienzer 
uses reduction, fragmentation and fragmentary elements to create catchy settings that keep us curious time and again. 
Rolling, buckling, knotting, and condensing are parameters of his works, which subtly manifest momentum within a 
standstill that is in movement. It is about the forces that act between the materials. We see momentum that is stable 
but appears fluid, suggesting the possibility of change at any time and yet is clearly positioned.

Michael Kienzer attended classes held by Josef Pillhofer, one of the few abstract sculptors in the Wotruba School, at 
the School of Arts and Crafts in Graz, where his interest in, and questioning of the complexity, fragility and multi-laye-
red nature of the world was already evident from his early youth. He then went to Berlin, where he lived and worked for 
several years in the autonomous Kreuzberg art and culture centre before moving to Vienna in the early 1980s. Starting 
from Pillhofer‘s questioning about how spatial manifestation emerges from two-dimensional images, about how a 
block-like object can be collaged into a surface, and how a surface can fold back to form a body, he breaks rules: such 
as being bound to use a plinth or precious materials, thus extending the validity of sculptural constants.

Based on Auguste Rodin‘s democratic widening made by using a ground-level representation of the Burghers of Calais 
(1889) at eye level, and Pablo Picasso‘s assemblage Guitar (1912), in which curios and shaped items were combined 
to form a new image, and Marcel Duchamp‘s first-ever readymade Bottle Dryer (1914), an industrial object that was 
declared to be a sculpture, completely new possibilities have opened up for the concept of sculpture. Abstraction and 
objectivity, industrialisation and gesture, spirit and physicality are polarities that had been explored in various possible 
forms by abstract Expressionism, Minimalism and Actionism.
Michael Kienzer develops his multi-layered, specific language of forms on the basis of his engagement with this art 
history, and his familiarity with the thinking of Joseph Beuys, Franz West and Bruce Nauman. As a sculptor, he is always 
concerned with the essential issues of sculpture, which can be gesture, coatings, assembly, installation, object or anot-
her setting. It is about the relationship of these settings to space, about different dynamics and ambivalence. Painterly 
aspects are just as important as surfaces, material density and tension. At the same time, his clear, often expansive 
manifestations are always inherently temporary, as if they were possible forms for exploring our existence. In his inves-
tigation of the properties of materials, Kienzers scrutinises and questions physical forces and their relationship to one 
another to the utmost degree possible and puts them under stress.

This stress, time and duration are decisive factors in his work. The inherent possibility of timed cancellation of an actual 
state evokes uncertainty on the one hand, whilst opening up new ways of thinking about unforeseeable scenarios on 
the other. Despite their precise execution, nothing seems to stand still, but rather situations appear like open memo-
ries. In this way, Kienzer combines standstill and departure, daring and failure, the given and the optional: as signs of 
upheaval and constant change.
In his work, humour arises from the combination of offhand objects placed in constellations, which reject all pathos 
and convey openness instead of closure. Exposed to these intermediate conditions, his works lay no claim to eternity, 
ultimate meaning or narrative structure. Rather, it is the provisional, or the enigmatic that keeps us in suspense, despite 
all the precision and thoughtfulness. This fragility is also evident as a painterly aspect when Kienzer delicately deforms 
thin sheet-metal foils in various colours and positions them on top of each other, held together by magnets alone.
Condensation and compression are just as important to Kienzer as the legibility of individual parts as a whole. Nothing 
is hidden, everything is comprehensible and transparent. Kienzer‘s works hang or lean against walls, connect walls with 
floors, or are structures in space or that span spaces.

Shifts in dimension, meaning and value are made clear in Kienzer‘s work through various scaling and material choices. 
By creating matchbox-sized, miniature vehicles, model-sized architecture or toy technology, Kienzer changes scales 
and proportions and emphasises the relativity of meaning, sense, quotation and overall context. If he casts logs, rails or 
brick parts in aluminium, as an industrial material, which rejects the heroic power aesthetic of bronze or iron, their value 



is increased. If he gives oversized pedestals to two toy cars of different sizes, which actually represent the conceptual 
sculpture, he makes their relationship and value uncertain. This reversal of relationships raises fundamental questions 
about social norms, appreciation and their skewing, as does by integrating broken glass plates, fragments of industria-
lisation or discarded machines and their parts. Ennoblement, value and respect for leftover material through spiritual 
skewing is redefined and made complicated here. Regular items exist through a cohesion of individual parts, which 
Kienzer‘s art gives them in a very specific way.

This involves explicitly sculptural issues of pressure, balance, limitation or volume. In this way, an architectural model 
can become a sculpture when tilted, so its function shifts and takes on a different meaning. Positioned on a metal 
crossbeam, which leans against a wall at an angle like a ramp and meets painted concrete blocks, the absurd mixture 
of different objects, speeds and formats triggers unexpected associations and contains references to the surrounding 
space and to the viewer.

Language is another important factor for Michael Kienzer. The proximity of Austrian visual art to literary criticism, the 
philosophy of language and poetry since the end of the 19th century is also clearly recognisable in his work. In his 
works, which also involve the structure of language, he quotes and describes the ephemeral within our thinking and 
speaking, our provisional nature in our being. He strings words or phrases together, and condenses them using glass 
plates, for example, but also uses language for his picture titles such as Melted into the surroundings, Sculpture design, 
Movement or Scene and gives a name to a fusion with space, or with the surroundings, in which everything can become a 
sculpture, with all its sketchiness.

Michael Kienzer (*1962 in Steyr, Austria), based in Vienna, is a member of the Vienna Secession and for over 40 years 
has been a significant artist in contemporary Austrian art.
Works by Michael Kienzer are part of collections (Belvedere, Albertina, MUMOK, MAK, Museum Liaunig, Universal-
museum Joanneum) and have been honoured with numerous prizes and awards (Monsignore Otto Mauer Prize, Upper 
Austrian State Prize for Culture, Austrian Art Prize for Fine Arts). The large number of national and international exhibi-
tions, ranging from the Venice Biennale to solo exhibitions in Milan, Los Angeles, New York, Düsseldorf, Zurich, Paris 
and Munich, underline Michael Kienzer‘s position in contemporary art.

„Assemblage“, 2023
Mixed Media, 82,5 x 58 cm. € 5.800,-

Zeichnung, 2024
75 x 55 cm. € 2.600,-
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Unterstützt durch die Galerienförderung der Stadt Graz

Michael Kienzer in his studio.


